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Der Arieg.
Kriegs- W Chronik

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21. Avril . JfaÄ amtlicher Meldung wurde am 17. April
rin britisches Unterseeboot in der deutschen Bucht der Nordsee
versenkt: die Vernichtung weiterer feindlicher Unterseeboote
iit wahrscheinlich. — Beim Zeppelinangriff auf die englische
Küste bei der Tynemündung wurde ein englisches Schlacht,
schiff erheblich beschädigt. —Nach dem Erlahmen der russischen
Offensive in den Karpathen setzten sie noch einen vergeblichen
Angriff im oberen Czirokatal an, bei dem sie viele Tausend
Tote und Verwundete, ferner über 3000 unverwundete Ge¬
fangene verlieren.

22. April . Deutsche Truppen machen erfolgreiche Minen¬
sprengungen am La Baffeekanal und bei Arms. Im Priester¬
walde werden die Franzosen unter schweren Verlusten zurück-
geschlagen. Am Hartmannsweilerkopf wird ein feindlicher
Stützpunkt von den Unfern zerstört.

jenseits des Krieges.
Unter der Spannung und Erregung dieser Tage, in

denen wir die Entscheidung in dem großen Ringen heran¬
reifen sehen, ist es zur Gewohnheit geworden, nicht an
die Zukunft, nicht an jene Tage zu denken, die nach dem
kommenden Frieden unsere ganze Kraft in Anspruch
nehmen werden. Wir stehen mit allen unfern Gedanken
so sehr im starken Erleben der Gegenwart , sind so ihrem
gewaltigen Zwange unterworfen , daß uns die Zeit nach
dem Kriege kaum interessiert. Wir denken — in weiten
Kreis-n _ nur an den Tag des Friedensschlusses und er-
wägen, jeder auf seine Art die Errungenschaften, die wir
von ihm erwarten : aber wir vergeffen ganz, daß gerade
dann für uns neue ernste Pflichten erwachsen.

Es gilt ja dann nicht nur die Wunden zu heilen, die
wir, wie jeder Sieger davongetragen haben, es gilt Nicht
nur die Verluste an Blut und Gut vergessen zu machen,
sondern die Hauptaufgabe ist doch, Laß wir das innere
Erlebnis dieses ungeheuren Krieges nutzbar für ^ unser
Volksleben machen, für das des einzelnen, wie für das
der Gesamtheit. Das sind Zukunftssorgen, mit denen sich
bei uns zurzeit nur wenige hervorragende Geister be¬
schäftigen. Sie schauen im Geiste das neue freie Vater¬
land. unserer Kinder Land, in dem aus den Schrecknissen
des Krieges ein neues wunderbares Leben, eine neue
Kultur erblühen. Unter diesen Männern nimmt Reinhold
Seeberg eine hervorragende Stelle ein. In einem Büch¬
lein „Was sollen wir denn tun ?" wirft er eine Anzahl
von Fragen auf, deren Beantwortung mehr oder minder
uns alle beschäftigt. Mit Recht fordert er, wie viele
andere, daß uns der innere Gewinn dieses Krieges, die
hellauflodernde Begeisterung der Augusttage, das jauchzende
Bekenntnis zum Nationalstaat und die Ausschaltung der
Klassengegensätze nicht verlorengehen.

Wir müssen als heiligstes Vermächtnis der Opfer des
Krieges die Erfahrung festhalten, die die elementarste für
unser persönlichkeitstrunkenes Geschlecht geworden ist, daß
nämlich der einzelne Mensch im Sturm der Geschehnisse
nichts ist, daß er nur wirken und schaffen, nur etwas er¬
reichen kann als Glied der geschichtlich gewordenen Ge¬
meinschaft des Volles . Das Leben des einzelnen hat nur
in dem Maße Wert, als er ein Organ des Lebens der
Gesamtheit ist. Halten wir an dieser Erfahrung fest, so
wird auch der Segen des Friedens unter den Parteien
erhalten bleiben. Niemand wird hoffen oder auch nur
wünschen, daß sich die großen Gegensätze zwischen den
Parteien verlieren oder verwischen; denn ohne die gegen¬
sätzliche Arbeit der Parteien wäre ein gesundes Staats¬
ieben kaum denkbar. Aber in der Erinnerung an das
gemeinsam vergossene Blut , an die gemeinsam erfochtenen
Sieze wird der Dreh - und Angelpunkt aller kommenden
Parteirämpfe das Wohl des Vaterlandes und die Liebe
Mm Vaterland sein müssen. Und die Erinnerung an die
große Zeit wird nicht zulassen dürfen, daß sich in die
Politik Verdächtigungen der Gesinnung einschleichen. In
)em Herzen eines jeden Deutschen soll es fest verankert
ileiben: die neue Heimat, das stärkere und größere
Paterland ward durch das Blut aller seiner Söhne ge¬
ckaffen, durch die Treue und Ausdauer aller Klassen und
öekenntnisse. ,

, Auf dieser Grundlage des neuen Gemeinsamkeits¬
gefühls, das über innere Zerriffenheit und über partei¬
politischen Hader triumphiert , bauen sich die Aufgaben
unserer künftigen Weltpolitik auf. Daß wir jgroße welt¬
politische Aufgaben zu erfüllen haben, siebt in den weitesten

Kreisen des Volkes außer Zweifel. Auch diese Erkenntnis
ist eine Errungenschaft des Krieges. Wir sind in den
Riesenkampf eingetreten in Notwehr wider schamlosen
Überfall und grausames Unrecht. Aber in dem Maße , in
dem im Verlauf des Ringens die Prüfungen wuchsen, die
unserer Streitmacht und schließlich uns allen auferlegt
wurden, in dem Maße wuchs auch in immer weiterem
Umfange das Bewußtsein, daß wir , zu solcher Prüfung
ausersehen, zu solcher gigantischen Kraftprobe berufen, auch
vor neue und große weltgeschichtliche Aufgaben gestellt
sind. Das Dichterwort : „An deutschem Wesen soll noch
einmal die Welt genesen", ward zur Prophetie , die wir zu
erfüllen aufgefordert sind.

Im Rahmen dieser neuen Aufgabe wird eine wesent¬
liche Rolle die deutsche Frau spielen: denn dieser Krieg
ist nicht nur eine Prüfung der Kraft und Sittlichkeit der
Männerwelt , sondern er stellt auch an die sitlliche Reife
und geistige Selbständigkeit der Frauen die höchsten An¬
sprüche. In erster Linie wird die deutsche Frau die sitt¬
lichen Früchte des Krieges und unseres Sieges der Jugend
nutzbar machen müssen. Jetzt kann sich die große Um¬
wandlung , die sich in den letzten Jahrzehnten innerhalb
der Frauenwelt vollzogen hat, auf ihren inneren Wert
und ihre geistige Bedeutung erproben. Wert und Be¬
deutung dieser Wandlung wird man vor allem an der
Mitarbeit der Frauen an der nationalen Wiedergeburt er¬
kennen können. Und — es muß immer wieder darauf
verwiesen werden — zur nationalen gehört auch die
religiöse Wiedergeburt . In jenen Augusttagen, die fast
mit jedem Frührot eine neue Kriegserklärung brachten,
da ward das Volk plötzlich inne, daß über den Sternen
der ewige Gott waltet und Einzel- wie Völkerschicksale in
starker Hand beschlossen hält. W'.r lernten wieder beten.
Damals ging die Bewegung von den Frauen aus . Sie
werden die Güter dieser Neubelebung des religiösen
Gefühls vor allem der Jugend zu vermitteln
haben. Die Frau erfüllt ihre Aufgabe nicht, wenn
sie die männlichen Gedanken einfach übernimmt.
Je mehr sie ihrer Eigenart treu bleibt, ohne hinter den
Forderungen ihrer Zeit zurückzubleiben, je mehr wird sie
— auch aus sozialem Gebiete — geeignet sein, Erzieherin
des kommenden Geschlechts zu sein, dem das Blut unserer
Väter , Gatten , Brüder und Söhne den Weg be¬
reitet hat.

Und nun zum Schluffe. Was wir alle mit gleichet
Inbrunst von der Zeit nach dem Frieden erwarten , i?
Liebe und Gerechtigkeit. Alle Feindschaften und Gegen¬
sätze seien vergessen. Wir wollen auch im Frieden uns
zum Staate bekennen, den wir jmil ganzer Seele ver¬
teidigt haben, wir wollen auch im Frieden die Volks¬
genossen achten, denn unsere Zusammengehörigkeit ist durch
das Blut der Unfern für immer besiegelt. Daran müssen
wir festhalten, dann werden die Früchte unseres Sieges,
die Früchte gegen den Kampf mit einer Welt von Feinden
uns nicht verlorengehen.

Sin Italiener im Brüffel von heute.
Felice Rofina, ein Mitarbeiterder „Stampa"

isi mit besonderer Erlaubnis der deutscher
Militärbehörden nach Belgien gereist unk
schildert nun in seinem Blatte das Leben und
Fühlen und Denken der Belgier und ins¬
besondere einen Besuch in Brüffel wie folgt:

„Man fährt um 9 Uhr 30 Minuten abends von Berlin
< im Schnellzuge ab und gelangt nach Brüssel am folgenden

Tage um 1 Uhr 30 Minuten , braucht also für die Fahrt
zwischen den beiden Hauptstädten 16 Stunden , nicht viel
mehr als in normalen Zeiten. Hier und da ein zerstörtes
Haus . Die Bevölkerung ruhig, stumm, in Feiertagskleidern.
Der Zug fährt langsamer. Man sucht irgendeinen Eindruck
zu erhaschen und hat nur den Eindruck, daß alles in sonn¬
täglicher Ruhe und Stille daliegt.

Auf den Feldern aber ist unter dem Kusse der Früh¬
lingssonne das Leben erwacht. Die fruchttragende Erde
bereitet sich zu neuem fruchtbaren Werke vor. Der Bauer
hat das Gewehr in die Ecke gestellt und zu dem fried¬
licheren und leichter zu handhabenden Karst gegriffen:
weithin erstrecken sich die grünen Ackerflächen und die neue
Ernte ist in Sicht . So ist die ganze belgische Feldflur,
im Norden und im Süden . In Flandern bis nach Ost¬
ende hin. Von Ostende, an den Dünen hin, bis Maria-
kerke, Middelkerke, Westende an der User donnert , ohne
auszusetzen, die Kanone. Dort sind die Felder verödet
und verlassen. Dort gräbt der Spaten nur Laufgräben,
und in ihnen arbeitet nicht der Bauer , sondern, in Er¬
wartung der Schlacht, der Soldat . Wenn aber auch
ein kleiner Winkel im Norden des Landes noch Schau¬
platz des schrecklichen Krieges ist, so haben sich doch
im ganzen übrigen Belgien wieder fleißige Hände
zu regen begonnen. Die Deutschen haben das besetzte
Gebiet in jeder Weise gegen einen möglichen Einfall
der Verbündeten geschützt. Die zeckweiligen Luttbesuche

der englischen Flieger halten die regelmäßige Tätigte !,
des Landes auch nicht einen Augenblick lang auf. Jede
Stndt hat, unter dem Schutze und der Aufsicht der
deutschen Verwaltung , ihr normales Leben wieder aus¬
genommen; auf den Feldern blüht und grünt es wie m
Friedenszeiten ; viele Fabriken haben nach langer Pause
ihre Pforten wieder geöffnet; Handel und Verkehr beleben
sich. Die organisierte Wohltätigkeit verteilt ihre milden
Gaben und sucht Elend und Hunger fernzuhalten . In
Namur wurden vom 15. Dezember 1914 bis zum 15. Fe¬
bruar 1915 mehr als 152 000 Frank Unterstützungsgelder
verteilt. Man schickte Kleidungsstücke, Mehl , Konserven.

Das belgische Volk hat sich, so gut es eben gehch
seiner neuen Lage angepaßt. In der ersten Zeit hatte sich
jeder belgische Beamte geweigert, neben dem Femde
Dienst zu tun. Allmählich aber hat diese passive Haltung
eine Wandlung erfahren. Jetzt schalten und walten neben
der Regierung des Eroberers die belgischen Mm,stellen
der öffentlichen Arbeiten, der Finanzen und des Unter¬
richts . Als die Schulen wieder geöffnet wurden, smd
auch die belgischen Lehrer wieder auf ihrem Posten er¬
schienen. Die Eisenbahnen, die Post- und Telegraphen¬
ämter beginnen wieder mit belgischen Beamten zu
arbeiten . Von Brüssel kann man nach ganz Deutschland
in offenen Briefen schreiben, nach dem Ausland nicht; m
Brüssel selbst kann man in geschloffenen Briefen fich unter-
halten. Verblüffend wirkt der großstädtische Verkehr m
Brüssel. Man gehe in die Kaffeehäuser, in die Geschäfte,
in die Konditoreien: nichts, was auf Krieg schließen
ließe. Man verkauft, man kaust, man trinkt, man »bt. Der
Boulevard du Nord von der Place Rogier bis zur Place
Fontainas bietet zu jeder Tageszeit einen Anblick wahrhaft
großartigen Lebens und Treibens . Und erst das Borsen-
viertel : Angestellte. Kaufleute. Arbeiter , Handwerker,
schöne Frauen und Soldaten . Am Abend kann man sich
in diesem oder jenem Theater unterhalten . In der Scala,
auf der Place de Broucköre. beginnt um 8V2 Uhr die
„Revue". In einem andern Theater kann man Operetten
hören. Im Palais de Glace gibt es jeden Abend große
Sinfoniekonzerie . In einigen Theatern werden flämische
Stücke gespielt. Dazu koinmen drei oder vier Singspiel-
hallen und Kinos in Hülle und Fülle . . ."

Felice Rosina führt dann allerdings des längern aus,
daß die Belgier nur äußerlich so ruhig sind, im Grunde
ihres Herzens aber den „deutschen Eindringlingen " wenig
gewogen sind und voll Sehnsucht auf den Tag der Wieder-
Vergeltung und der Befreiung warten . . . (KK)
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+ Die hundertjährige Zugehörigkeit der Rheinland«
zu Preußen am 21. April wurde aus begreiflichen Gründen
nur in beschränktem Umfang gefeiert. Auf ein aus Düssel¬
dorf an den Kaiser abgesandtes Huldigungstelegramm ging
folgende Antwort ein: „Großes Hauptquartier , den 21. April.
Am heutigen Tage der hundertjährigen Zugehörigkeit des
Herzogtums Berg zur Krone Preußens habe ich den er¬
neuten Treueid der Bürgerschaft Düsseldorfs mit Freuden
entgegengenommen. Gott der Herr hat die Geschicke des
deutschen Volkes und Vaterlandes in dem verflossenen
Säkulum gnädig geleitet. Er wird auch die gegenwärtige
schwere Heimsuchung in Segen für uns und unsere Nach¬
kommen wandeln." Wilhelm R."

+ Das bayerische Verkehrsministerium hat umfaffende
Bergeltungsmastregeln gegen das feindliche Ausland
getroffen. Es wurde angeordnet, daß aus allen bayerischen
Bahnhöfen und Bahnhofswirtschaften wie auch Wirt¬
schaften, die zum Bahnhof gehören, alle Ankündigungen
entfernt werden, die Hinweise auf Bäder , Erholungs - und
Vergnügungsstätten des feindlichen Auslandes enthalten.
Auch aus den Zügen sollen alle derartigen Ankündigungen,
soweit dies noch nicht geschehen, entfernt werden. Ferner
ist der Verkauf von Waren des feindlichen Auslandes auf
den bayerischen Bahnhöfen verboten worden , mit der
Einschränkung, daß die noch vorhandenen Restbestände
verkauft werden dürfen. i

•t- In der lebten Sitzung des BuudeSrates gelangte«
zur Annahme: der Entwurf einer Bekanntmachung übe,
die Geltendmachung von Ansprüchen von Personen , die im
Ausland ihren Wohnsitz haben, der Entwurf einer Ver¬
ordnung über Reis , die Vorlage, betreffend Vornahme
einer Erhebung der Vorräte von Getreide usw., die Vor¬
lage, betreffend Vergütung der Durchschnittseinnahme
gemäß 8 122 Absatz2 des Reichsstempelgesetzes,, die Vor¬
lage, betreffend Ausnahmen von Bestimmungen in § 9 de,.
Prüfungsvorschristen für die Trichinenschauer, der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung über den dinglichen Rang
öffentlicher Lasten und der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Zwangsverwaltung von Grundstücken. (W.T .B.)

+ Der Berliner Vertreter der „United Preß of
America", Herr Karl W. Ackermann, hatte eine Unter¬
redung mit dem Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich über
die wirtschaftliche Lage Deutschlands . Dabei sagte
Herr Dr . Helfferichu. a.: Das deutsche Volk hat in den
beiden Kriegsanleihen gewaltige Summen aufgebracht und.
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Herbst dieses Jahres , wenn der Krieg solange vauerr.
denselben durchschlagenden Erfolg haben wie die vorher¬
gehenden. Das deutsche Volk hat heute einen Sparkassen-
bestand von 20 Milliarden Mark, obgleich viele Spar-
kassenzabler für die letzte Kriegsanleihe gezeichnet haben
Während der Monate Januar und Februar dieses Jahres
haben sich die Geldanlagen der Sparkassen um mehr als
600 Millionen Mark êrhöht. Vergleichen Sie nun
unsere Lage mit derjenigen Frankreichs, dessen einzig«
langfristige Kriegsanleihe die lächerliche Summe von
300 Millionen Frank erreicht hatte. Wir verfügen Übel
genügende Nahrungsmittel , um das ganze Volk bis
September oder Oktober ausreichend zu versorgen. Di«
Aussichten auf eine gute Ernte sind auch vorhanden.
Übrigens, wenn unsere Ernte normal oder auch etwas
anternormal ausfällt , so haben wir bis August schon
reichlich Getreide, um ein weiteres Jahr oder langer aus-
halten zu können.

Italien.
x Der Studentenausschuß der Mailänder Technischen

Hochschule hat eine Aufforderung zum .Generalstreik
aller Studenten an alle italienischen, Universitäten ge¬
richtet. Die Ursache zu dieser „gewaltigen Tat liegt in
folgenden Vorkommnissen. Seit langem agitierte em
großer Teil der Mailänder Technischen Hochschule gegen
das Verbleiben des deutschen Mathematikprofessors
Abraham. Es wurden fortwährend Unruhen nach An
dummer Jungen verursacht. Der Rektor erließ, als sich
die Unruhen wiederholten . Dlsziplinarbestimmungen gegen
die Unruhen aber die Studenten erklärten durch ihren
Obmann, die Bewegung würde erst mit der Entfernung
des deutschen Professors aufhoren. Sie beschlossen, zu
streiken bis dies Ziel erreicht sei. Der Vizerektor, dem
dieser Beschluß mitgeteilt wurde, tadelte ihn als einen
schweren Verstoß gegen die Disziplin auf das schärfste.
Darauf verfügte der Rektor die Schließung der Hochschule.
Und nun sollen im ganzen Lande die Hochschulen feiern.
Aber wahrscheinlich werden die vernünftigeren Elemente
der Studentenschaft die Mailänder auslachen.8) .... •

Großbritannien . ? B
X Aus der Anregung jder allgemeine « Wehrpflicht

für England scheint nichts herauszukommen. Im Unter«
hause erklärte Lloyd George : Die Regierung ist nicht der
Ansicht, daß der Krieg mit mehr Erfolg geführt werden
würde, wenn die allgemeine Wehrpflicht eingefuhrt würde.
Lord Kitchener ist sehr zufrieden mit dem Erfolg, den der
Aufruf an die Freiwilligen hatte . — Bon der „großen
Zufriedenheit" stechen die krampfhaften Bemühungen
Englands , Söldner sogar im Auslande zu werben, recht
merkbar ab. 1

X Einige nicht besonders durch Klarheit ausgezeichnete
Ausführungen machte Staatssekretär Grey im Unterhaus«
auf verschiedene Anfragen über die englische Haltung
im chinesisch-japanischen Widerstreit . Grey sagte, er sei
nicht in der Lage, Erklärungen über diese Verhandlungen
zwischen zwei anderen Mächten abzugeben. Die chinesische
Polittk der britischen Regierung werde fortgesetzt durch
den mit Japan bestehenden Vertrag bestimmt. Dieser be.
zwecke die Erhaltung der gemeinsamen Jntereflen aller
Mächte in China durch Sicherung der Unabhängigkeit und
der Integrität der chinesischen Republik und betone den
Grundsatz gleicher kommerzieller und industrieller Rechte
aller Rationen in China . Die brttische Regierung stehe
in beständigem Verkehr mtt ihren Vertreter « in Japan
und China sowie mtt den kommerzielle» Körperschaften
daheim und im fernen Osten, die an diesem Verhand¬
lungen interessiert sind. Das HmSanöge Mer fei», daß
die Regierung nach wie boc  sich bemühe, die aSeae Tür
für den britischen Handel in ganz China zu sichern. — Nun
wiffen die neugierigen NntnchauSmitgiSÄer io viel wie
sorber. *-—

Amerika.
X Aus Newyork werden ernsthafte Proteste ameri¬

kanischer Industrieller gegen die englische Handcls-
vergewaltignng gemeldet. Die Teppichwebereien der
Alexander Smith and Sons Carpet Co., die größten ir
Amerika, werden ihren Betrieb auf die Hälfte herabsetzen,
da sie nicht genug Rohmaterial beschaffen können. Der
Mangel an Farbstoffen ist die Hauptsache dafür ; die
anderen Teppichwebereien sind in ähnlicher Lage. Das
frühere Kongreßmitglied Hermann Metz forderte in einer
Konferenz Industrieller , die auf Farbstoffe angewiesen
sind die Fabrikanten auf. sofort gegen Großbritanniens
Verfügungen bezüglich des Handels mit neuttalen Ländern
Schritte zu tun, da sonst Hunderte von Fabriken die
Arbeit einstellen müßten und über 300 000 Arbeiter be-
fchäMgungslos werden würden . Viele amerikanische
Fabrikanten seien ganz auf Rohmaterial aus Deutschland
angewiesen. Die Deutschen seien es aber überdrüssig,
Farbstoffe nach Amerika zu schicken, wenn sie keine ameri¬
kanischen Waren , namentlich Baumwolle, bekamen. Wenn
die amerikanischen Fabrikanten England nichts mehr
liefern würden, würden sich die gegenwärtigen Verhältnisse
schnell ändern und der Krieg rasch zu Ende gehen. —
Aus Newyork meldet „Daily Telegraph": Der ameri¬
kanische Export ist in den fluten acht Monaten gegen das
Vorjahr um 221422 000 Lollar (fast eine Milliarde Mark)
gesunken.

X Trotz der ableugnenden Erklärung des Staatssekretärs
der auswärtigen Angelegenheiten der Vereinigten Staaten,
des Englandschwärmers Bryan , scheint die Lieferung von
amerikanischen Unterseebooten für die britische Flotte
lustig weittt zu gehen. „New-York Tribüne " schreibt:
Die Verträge mit der Bethlehem Steel Company lauteten
zuerst auf Lieferung ganzer Unterseeboote; als dies dann

- für Neutralitätsoerletzung erklärt wurde, wurden Teile
von Unterseebooten nach Montreal gebracht, dort zusammen¬
gesetzt und nach England verschickt. So erhält England die
bestellten Unterseeboote trotz Bryans Erklärung. Jn Quinzy,
sagt das Blatt , ist das ein offenes Geheimnis.
Aus In - und Ausland.

Kopenhagen, 22. April. Das dänische Ministerium des
Äußern hat bei der englischen Regierung Schritte getan, um
die Freilassung des dänischen Untertanen Therkildsen zu er¬
wirken der in Halifax als deutscher Spion verhaftet ist.
Therkildsen schreibt, daß er in die Affäre eines inzwischen
wegen Spionage heimlich erschaffenen Deutschen verwickelt sei.

Rotterdam , 22. April. Der „Maasbode" meldet, daß
Dr Nolens nach Rom abgegangen sei, um die Wiederher-
stellung der holländischen diplomatischen Vertretung
beim Vatikan vorzubereiten. Man nehme an. daß Nolens
der neue Gesandte sein werde. Im Zusammenhang mit den
Friedensbemühungen des Papstes messe man der Errichtung
der holländischen Gesandtschaft in Rom grobe Bedeutung bei.

Hlfred v. Orpitz.
Zum fünfzigjährigen Dienstjubiläum des Großadmirals

In dieser entscheidungsschweren Zeit, in der die
deutsche Seemacht gegen die englische WillkürherrschafI
um die Freiheit des Meeres kämpft, begebt der Mann
den fünfzigjährigen Gedenktag seines Eintritts in die deutsche
Flotte , der ihr die starke Organisatton gegeben hat, die sie
zu ihrem harten Kampf befähigt. Am 24. April 1865 trat
Großadmiral Alfred o. Tirpitz als Kadett in die
damals , ach so kleine, preußische Marine ein. Zwar hatte
diese sich schon wacker gegen die Dänen geschlagen, aber
sie war und blieb trotz aller seemännischen Tüchtigkeit ihrer
Offiziere und Mannschaften, ttotz allen Schneids , den sie
auch 1870/71 bewies, als Machtfaktor recht unbedeutend,
bis 1889 ein größerer Zug durch die Begründung des
Reichsmarineamts in ihre Verwaltung kam. Der eigent¬
liche Aufschwung unserer Flotte aber datiert erst von
dem Tage , wo im Jahre 1897 Tirpitz an die Spitze
dieses verantwortungsvollen Reichsamtes trat . Er trat
mit einem festen Flottenprogramm vor den Reichstag
und er hat dieses m unermüdlicher Arbeit verfolgt und
die Flotte zu einem starken und leistungsfähigen Werkzeug
unserer Gesamtrüstung ausgebaut . Ihm ist die Schöpfung
und meisterliche Durchbildung der Torpedobootstattlk zu
danken, er hat die deutsche Unterseebootsflotte, deren kühne
Erfolge jetzt alle Welt bewundert, in sorgsamer Ausnutzung
aller technischen Errungenschaften und unter Vermeidung
kostspieliger und gefährlicher Experimente zu einer Muster¬
waffe gemacht. Ganz Deutschland stattet ihm an seinem
Ehrentage den schuldigen Dank für seine Leistungen ab,
ohne die unsere Flotte heute nicht möglich wäre . Das
Werk lobt durch seine unsterblichen Taten den Meister.

»
Am 15. Juni 1897 wurde Alfred o. Tirpitz Staats¬

sekretär des Reichsmarineamtes , am 28. März 1898
Staatsminister , am 5. Dezember 1899 Vizeadmiral , am
12. Juni 1900 in den erblichen Adelstand erhoben. Nach¬
dem v. Tirpitz am 14. November 1903 zum Admiral be>
fördert worden war , berief der Kaiser ihn am 21. Mai 1912
ins preußische Herrenhaus . Seit dem 27. Januar 1911
ist v. Tirpitz Großadmiral.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

22. April . Ein erneuter Angriff der Raffen auf den
Uzsoker Paß in den Karpathen wurde blutig abgewiesen.
Die Ruffen erleiden schwere Verluste. 1M0 Mann von ihnen
geraten in Gefangenschaft. — Me britische Admiralität ver-
Mgt Einstellung des gesamten Schiffsverkehrs zwischen
Holland und England.

23. April . Die deutsche Hochseeflotte kremte i« letzter
Zeit mehrfach in der Nordsee und stteß BIS in die englischen
Gewäffer vor. ohne feindliche Seestreitkräfte Mzutreffe«. —
In Flandern unternehmen die Unser« einen Vorstoß gegen
die feindlichen Stellungen nördlich und nordöstlich von
Ypern . Sie werfen den Feind auf neun Kilometer Brette,
dringen bei Steenstraate über den Ypernkanal und setzen sich
auf dem westlichen Ufer fest. Die Orte Langemarck. Steen-
ftraate. Het Sas und Pilkam werden von , den Unfern ge¬
nommen, sie nehmen 1808 Framosen und Engländer ge¬
fangen. erbeuten 80 Geschütze, darunter vier schwere
englische. _

Die englischen und französische« HoWungm . die Mv
an 'den über Gebühr aufgebauschten mtt, mit ungeheEU
Opfern erkauften kleinen Geländegewinn bei Reuoe Chape««
knüpfte«, sind in ihrer ersten Blüte schon wieder  vRkig
erstickt worden . Ein deutscher Vorstoß « Älandem hat Ê«
Truppen bei Ypern in breiter Front vorwärt s mW *
und ihnen den Übergang über den Ypemkanal erg« mge«,
an deffen westlichem Mer sie sich an wichtigen Pmckfe«
festgesetzt haben. J ,
DerYpernhanal von den DtatTdyetrüberfdjr&tc*
1600 Franzosen und Engländer gegangen , Ge»

schütze erbeutet . . - *

©eirtfeb-öftermdrifcbe Hngriffebewcgung.
Das Bild auf der Ostftont hat sich in den letzten

Tagen von Grund aus geändert. Mit der russischen Offen¬
sive in den Karpathen ist eS vorbei. Ein erneuter Ansturm
gegen die österreichischenStellungen an und beidersetts
des Uzsoker Passes ist blutig abgeschlagen worden. Haufen
von russischen Toten liegen vor den österreichischen Linien.
Zwölfhundert Russen wurden dabei gefangen. Während
auf dieser Front die russische Offensive zu gänzlichem Still¬
stand gebracht wurde, beginnt auf der Strecke Uzsok—Ro-
zanka—Nadworna eine kräftige Offensive der Verbündeten
auf galizischem Boden, die täglich langsam Raum gewinnt
und besonders im Strytal bereits eine starke Ausbuchtung
nach No .den zeigt. Aus den Kämpfen in Südgalizien
beginnen sich gleichzeitig solche im äußersten Osten zu ent¬
wickeln. Aus Bukarest wird berichtet:

Ganz Rumänien verfolgt in größter Spannung die
Weiterentwicklung der Kämpfe östlich von Czernowitz.
Es hat ganz den Anschein, als ob die Gefechte, die mit
dem Einsetzen nur geringer Streitkräfte begannen, durch
das planmäßige Eingreifen der österreichisch-ungarischen
Reserven den Charakter einer groben Schlacht von weit
mehr als nur örtlicher Bedeutung erhalten haben. Nach
den hier vorliegenden Meldungen haben die österreichisch¬
ungarischen Truppen in Durchführung einer heftigen
und ununterbrochenen Offensive die russische Front an
mehreren Stellen durchbrochen und find tief auf russisches
Gebiet in Bessarabien eingedrungen. Mnße Teile des
äußersten linken Flügels der Russen find nach der
rumänischen Grenze zu abgedrängt worden . Täglich
erscheinen Hunderte von Russen bei den rumänischen
Grenzposten, um sich hier entwaffnen zu lasten.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird ge¬
meldet : Die Nachricht der Ententepresse, die Rüsten hätten
in den Karpathen zwei 30,6-Zentimeter-Mörser erobert, ist
vollkommen unwahr . Bei einem Stellungswechsel ließen
wir in unserer Linie zwei Minenmörser zurück. Das find
Eisenrohre, mit denen man Bomben, die mit 1 Kilogramm
Ekrasit gefüllt sind, in nahe gelegene feindliche Schützen¬
gräben schleudern kann. Diese Mörser, aber nicht die
30,5-Zentimeter-Mörser, sind in russische.Hände gefallen.

1 ~ Deutsche Flieger über Warschau.
Petersburg , 23. April.

Nach Meldungen aus Warschau sind in den letzten
Tagen mehrmals deutsche Flieger über dem Welchbüde
der Stadt gesichtet worden. Die meisten Flugzeuge menten
offenbar nur zu Aufklärungszwecken, da sie nach kurzem
Fluge über Warschau sich wieder entfernten, ohne em
Bombardement vorgenommen zu haben. Nur die zuletzt
erschienene Taube schleuderte mehrere Bomben, die m ...
einem Vorort Warschaus einschlugen. Vor einigen Tagen
wurde das wenige Kilometer vor der Stadt liegende Gut
des Grafen Sobanfky von einem deutschen Flieger mit
Bomben belegt, die mehrere Gebäude zerstörten und
mehrere Personen töteten. #

Gefcboffc mit erstickenden Gasen.
Aus dem Großen Hauptquartier wird geschrieben:

In einer Veröffentlichung vom 21. dieses Monats beklagte
sich die englische Heeresleitung darüber , daß deutscherseits

entgegen allen Gesetzen zivilisierter Kriegführung bei
5er Wiedereinnahme der Höhe 60 südöstlich vorrBpern
Geschosse, die beim Platzen erstickende Gase entwickeln,
verwendet worden seien. Wie aus den deutschen amt¬
lichen Bekanntmachungen hervorgeht, gebrauchen unsere

, Gegner sett vielen Monaten dieses Kriegsmittel . Sie
I find also augenscheinlich der Meinung , daß das , was
! ihnen erlaubt sei, uns nicht zugestanden werden könne,
l Eme solche Auffassung, die in diefem Krieg, ia mcht den

steiz der Neuheit hat, begreifen wir , besonders im Hinblick
darauf , daß die Entwicklung der deutschen Chemiewiffen-
schaft es uns natürlich gestattet, viel wirksamere Mittel
einzusetzen als die Feinde, — können sie aber nicht teilen.
Im übrigen trifft die Berufung auf die Gesetze der Krieg¬
führung nicht zu. ^ ^ ,, .

Die deutschen Truppen verfeuern kerne „Geschosse, deren
einziger Zweck ist, erstickende oder giftige Gase zu ver¬
breiten " (Erklärung im Haag vom 29. Juli 1899), und die
beim Platzen der deutschen Geschoste entwickelten Gase find,
obschon sie sehr viel unangenehmer empfunden werdm als
die Gase der gewöhnlichen französischen, russischen oder
englischen Artilleriegeschosse, doch nicht so gefährlich wie
diese. Auch die im Nahkampf von uns verwendeten Rauch¬
entwickler stehen in keiner Weise mit den „Gesetzen der
Kriegführung " im Widerspruch. Sie bringen nichts weiter
als die Potenzierung der Wirkung, die man durch ein
angezündetes Stroh - oder Holzbündel erzielen kann. Da
der erzeugte Rauch auch in dunkler Nacht deutlich wahr¬
nehmbar ist, bleibt es jedem überlassen, sich seiner Ein¬
wirkung rechtzeitig zu entziehen.

Fliegerbesuch über Czernowitz.
Am 22. April erschien ein russischer Flieger über

Czernowitz und Umgebung und warf drei Bomben ab,
von denen die erste gegen die erzbischöfliche Residenz ge¬
richtet war , jedoch fehlging, und in der nächstgelegenen
Straße explodierte. Ein Kind wurde dabei schwer ver¬
letzt. Das zweite Wurfgeschoß fiel in die Vorstadt Rosch,
das dritte in die Nähe des Bahnhofs . Die beiden letzteren
explodierten nicht. Der Flieger üMfteiste hierauf den
nordöstlichen Stadtteil und verschwand nach der russischen
Grenze. Seit seinem ersten Auftreten warf der feindliche
Flieger zwölf Bomben ab. die aber wenig Schaden an¬
richteten, da von allen nur drei explodierten.

*

Die ffordfee frei von Englands flotte.
Die Engländer haben mit kecker Stirn angekündigt,

daß sie Deuttchlands Küsten blockiert hätten . Daß diese
Blockade keine effektive und also für die Neutralen ungülttg
ist, war schon wiederholt betont worden . Wie jämmerlich
es aber um die in protzigem Tone von den Engländern
verkündete Meeresbeherrschung in der Nordsee bestellt ist,
davon gibt der folgende amtliche Bericht des deutschen
Marineamtes erst den richtigen Begriff:

W.T.B.  Berlin , 23. April.
Die deutsche Hochseeflotte hot in letzter Zeit mehrfach

Kreuzfahrten in der Nordsee auSgeführt «nd ist dabei
bis in die englischen Gewäffer borgestoßen, auf keiner der
Fahrten wurde» englische Seestreitkräfte angetroffen.

Der stellvertretende Ehef des AdmiralstabeS
(gez.) Behnckc.

Wer dentt da nicht an Churchills prahlendes Wort
von den „Ratten ", die die englischen Schiffe aus den
deutschen Häfen herausholen sollten. Jetzt halten sich die
englischen Dreadnoughts und Kreuzer wie Ratten im Loch
und wagen sich nicht auf die Nordsee hinaus . Groß¬
britanniens Union Jack verkriecht sich vor der deutschen
Kriegsflagge.

Englischer Flaggenbetrug.
Berlin , 23. April.

Von zuständiger Stelle erfahren wir , daß der am
2. Ayrll von einem deutschen Unterseeboot bei Kap
Landsend versenkte englische Dampfer „Lockwood" der
Reederei W. France Fenwicku. Co., London beim Sichten
des Unterseebootes die norwegische Flagge gesetzt hatte
und diese erst nach dem Torpedoschuß mit der englischen
vertauschte. Trotz dieser durch Mißbrauch einer neutralen
Flagge versuchten Täuschung wurde der Dampfer infolge
seines verdächttgen Verhaltens als feindliches Handels¬
schiff erkannt.
kleine kriegspoft.

Haag, 23. April. Der Zar . der vor einigen Tagen
wieder einmal zur Front abgereist war. ist jetzt in Lemberg
eingetroffen.

Rotterdam , 23. April. Der Verkehr zwischen Eng¬
land und Holland wird nur noch von Dampfern der
englischen Harwtchlinie auftecht erhalten, die auch die Post
mitnehmen. Alle holländischen Linien stellten die Fahrt ein.

London, 23. April. Lloyd-George sagte im Uuterhause.
daß die Engländer während der vierrebntägigen Kämpfe bei
Neuve Chapelle ebensoviel Munition verbrauchten wie
während der zwei Jahre und neun Monate des Mafrika-
uischen Krieges. _

Akfne Cagea-Chronik.
Krefeld, 22. April. Bei den Chemischen Fabriken vor¬

mals Weiler ter Mer in Uerdingen sind Unter-
schlagungen in Höhe von 260000 Mark aufgedeckt worden.

Stotyolm , 21. April. Der Dampferverkehr nach Finn¬
land ist heute mit drei Dampfern wieder ausgenommen
worden, die von Stockholm abgegangen sind.

Lyon, 22. April. Dem „N- uvelliste" wird kauS PattS
gemelDet: Im Zusammenhang mtt der Unt - rschlagungs«
affäre  Goupil sind in Paris zwei Grobkaufleute ver¬
haftet worden. Die Polizei verweigert jede weitere Aus-tzM - ».y- 7
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gpM vie M
Rüblings «und Wetterplauderei von E. Kurzmanw
s, . rea  nicht warm werden, daS ist die allgemein«
m™? Obwohldie Kastanien und die Mederbüsche, d «
El̂ mnisbeersttäucher und die Weiden schon ganz nett

«erden und die Kätzchenträger, Haselftauben, Birken.
Zrun werden«n̂ Schuldigkeit getan haben, liegt doch so
frösteln in der Lust. Es könnte wärmer sein. We,
^ »,,ken zu tun, tüchtig zu laufen und körperlich zu arbeiten
«£+ 8« fühlt es weniger, aber wen der Beruf an den
« ^ -ibtisch fesselt, der kann den Ofen noch nicht entbehren,
man hätte in dieser teuren Zeit die Ausgaben für KohlenMan hätte

^Dabei *ist e8 eigentlich gar nicht so kalt, wie es aus-
«-kt Es täuscht, weil der Himmel meist bewölkt ist und
der freundliche Sonnenschein fehlt. Wenn die Sonne nur
ein Wertelstündchen aus einer Wolkenfalte hervorlugh
fnmmt es uns gleich wärmer vor, und es »st doch nicht
anzunehmen, daß die Luftwärme so schnell rummmt . In
B-rttn batte man am 21. April d. Js . »um Beispiel ein
Taaesmittel von 9 Grad Celsius. Um dieses Drittel herum
üiiwantte die Temperatur in den einzelnen Stunden
'.Achen 7 und 17 Grad . Das ist gar nicht so abnorm, das
Monatsmittel der einzelnen Jahre für den ganzen Monat
Avril bleibt meist unter diesem Tagesmtttel ; es betrug in
den einzelnen Jahren 6,4- 8,4- 6,3- 9,2 usw. Monats¬
mittel von 10 und 11 Grad find selten, wir hatten sie in
den Jahren 1894 und 1895. Allmählich steigt die Warme
während des April an. von 6.2 bis höchstens 11,8. Da
oastt also die angegebene Zahl von 9 Grad für die Tage
zwischen dem 20. und 30. April ganz gut. ^ ^ ,ri
8 Eine gröbere Wärme während dieser Zeit ist auch
aar nicht wünschenswert, im Hinblick auf die Kalteruckfalle
im Mai. Mt den drei Eisheiligen Mamertus . Pankratius
und Servatius (11. bis 13. Mai ) müssen wir rechnen. Die
Wetterkundigen sind verschiedener Ansicht, wie die Kalte-
rückschläge um diese Zeit zustande kommen. Wahrend der
alte Dove die drei Eisheiligen als . geborene Ungarn
ansprach, weil er die Ursache in einem niederen Barometer¬
stand in Südost -Europa suchte, bezeichnet sie ein anderer
als Schweden und ein Dritter gar als Amerikaner. Ob
die Wetterkundigen sich inzwischen auf eme bestimmte An¬
sicht geeinigt haben, wissen wir nicht; es macht auch nichts
aus, denn es ist nicht ausgeschlossen, daß spater noch eme
neue Ansicht dazu kommt. Jedenfalls sind die dre, kalten
Tage und ihre Frostnächte da. emmal früher, einmal
später. In manchen Jahren fallen sie auch aus.

Nun machen sich die Kalleruckschlage zwischen dem
10 rmd 15. Mai um so bemerkbarer. ,e warmer es vorher

Im Jahre 1885 hatten wrr einen ganz adnornrwar.

MmüicheTekrgvamme8WolssschmTel.--Düvos.

beißen April . dann kam im Mai eine ebenso starke und
anhaltende Abnahme der Warme, es entstand eme sehr
unangenehme yaßkalte Witterung , und die Pflanzen , die
durch die Treibhaushitze des vorigen Monats eme, gewal¬
tige Entwicklung genommen hatten, litten ungemem. Es
waren damals in der Tat kritische Tage, die m ihrem
Tagesmittel um 8 Grad gegen das Normale zuruckblieben.

Kälteschwankungen gibt es immer, und diese Eis-
heiligen würden gar nicht so gefährlich sein, wenn es nicht
gerade die Zeit wäre , in der die Vegetation sich entfaltet.
Der Erstfrühling fällt in die Zeit vom 16. bis 20. April.
Kirschen-, Birnen - und Apfelbäume fangen an zu blühen
und zu treiben, dann kommen diejenigen, die ihre Bluten
erst nach den Blättern entwickeln: Kastanie, Flieder, Gold¬
regen usw. Diese Menge grüner Blätter beginnen letzt
mit einemmal erhebliche Mengen Wassers durch den
Stamm emporzusaugen Und zu verdunsten. Man hat
berechnet, daß eine Wiese täglich etwa 52 Kubikmeter
Wasser auf den Hektar verdunstet; sie verbraucht dabei
so viel Wärme als nötig ist, um 14 Millionen Kubikmeter
Luft um einen Grad abzukühlen, während der ganzen
Wachstumzeit. Diese Verdunstung und dieser Warme-
verbrauch durch die grünen Blätter zeigen sich am starrsten
in den etwa zwanzig Tagen , die auf den 24. April folgen,
d. h. in der Zeit, in der plötzlich die Erde sich ,n Grün
kleidet, und so wird die natürliche Herabsetzung der
Wärme, die immer von Zeit zu Zeit durch Luftströmungen
besonders Ostwinde, einttitt , gerade Anfang Mai durch
die grünen Pflanzen noch besonders verstärkt.

Es ist also ein Vorteil für die Entwicklung unseres
Getreides , unseres Obstes und unseres Gemüses, wenn
die Entwicklung jetzt ein wenig langsamer vor sich geht.
Die Maifröste sind dann viel weniger gefährlich, und wir
haben eine bessere Ernte in Aussicht, was sicher in diesem
Lriegsjahr ein Vorteil ist. _ ... _ '

Großes Hauptquartier, 23. April 1915,3 Ubr Nachmittags.

Mestkichev Uvirgsscßauxlah.
3 *$ den gestrige, , Abendstunde,, stieben

wir ans der Front Steeiistrnnte .-sstliel; Lange«
mark g-s -n die feindlichen Stellungen « ord.

und nordöstlich non ^ pernIvor.
3 „ einem Anlauf drangen unsere Truppen

in 9 Alm Breite bei und über die Hohe snd«
lieh non Hilkem und östlich davon vor.

Gleichzeitig gemannen sie in» harten
Kampfe den Aeb .raang über den V,er.
Kanal , n»o sie sich ans dem mestlrchen Äser
festfetzten.

Die Grte Kangeward, Steenfiraate, Het Sas und Wdem wurden ge-
nsmmen Mindestens 1600 Franzosen und Engländer, 30 Geschütze, da¬
runter4 schwereênglische, fielen in unsere Künde.

Zwilchen Maas und Mosel war die Gefechtstütigkeit wieder lebhafter.
ArtiUeriekamps war bei Combres, St. Mihiel, Apremont und Wrey.
Feindliche Insanterir-Angrisse ersolgten im Walde von My -Apre

mont. An einzelnen Stellen drangen die Franzosen in unsere vordersten
Grüben ein, wurden aber?>um Teil wieder hinansgeworsen. Der Uahe-
Kampf dauertlnoch an.

Das van uns genommene Dorf Gmbermenil westlich von Avmvurt,
das gestern von den Franzosen in Drand geschossen wurde, ist von unseren
Uorposten geräumt.

Die Höhen nördlich und südlich der Stadt werden von uns gehalten.

Kestkchrv WviegssiHsuptah
Die Lage im Osten ist «„verändert.

* Die Verwundeten des Kreislazaretts Nastätten
unternehmen am Sonntag einen Ausflug nack Braubach bezw.

sind sie zum

lokales unä provinrielles.
Merkblatt für deu 25 . und 26 . April.

Sonnenaufgang 4“ (44S) 11 Monduntergang 269(3 ' st V.
Sonnenuntergang 712(7 U) II Mondaufgang 1 (3 ) N.

26. April . 1533 Wilhelm L, der Schweiger , erster Statt¬
halter der Niederlande und Begründer ihrer Unabhängigkert, ged.
— 1605 Italienischer Dichter Torquato Lasso gest. — 1699 Oliver
Eromwell , Lord-Protektor von England , geb. — 1744 Astronom
Anders Celsius gest. — 1894 Maler Friedrich Preller geb. —
1828 Dichter Julius Grosse geb. — 1848 Die Preußen besetzen
Flensburg . — 1874 Guilelmo Marconi , Erfinder der drahtlosen
Telegraphie , geb. — 1898 Genremaler Benjamin Vautier gest. —
1899 Historienmaler Hermann Wislicenus gest. — 1998 Dichte,
und Schriftsteller Robert Prökß gest.

26. April . 1664 Englischer Dichter William Shakespeare
geb. — 1699 Französischer Dramatiker Jean de Racine gest. —
1711 Philosoph David Hume geb. — 1731 Englischer Schriftsteller
Daniel Defoe gest. — 1787 Dichter Ludwig Uhland geb. — 1798
Französischer Maler Eugene Delacroix geb. — 1312 Industrieller
Alfreo ,Krupp geb. — Komponist Friedrich v. Flotow geb. —
1841 Germanist Wilhelm Scherer geb. — 1908 Zoolog Karl
Möbius gest. — 1909 GeschichtsorscherBernhard Niehues gest. —
1910 Norwegischer Lichter Bjürnstjerne Bjürnson gest. >

nach der Marksburg. Im „Deutschen Haus
Kaffeelrinken angemeldet.

* Gummi -Sammlung . Der Herr Minister de«
Innern hat durch einen Erlaß vom 31. März d. I . die
König!. Regierungen ersucht, eine Sammlung von altem
Gummi zu veranstalten. Es sollen alte Fahrrad-Gummi¬
reifen und Schläuche, alte verbrauchte Gummischuhe, un¬
brauchbare Gummibälle, Gummiringeu. dergl. gesammelt
werden. In unserer Schule ist eine Sammelstelle dasür
eingerichtet worden. Die verehrliche Bürgerschaft wird im
Interesse de« Vaterlandes gebeten, genannte Gummisachen
Schulkindern zu übergeben.

*  Rheinstrombefahrung . Mit dem königlichen
Raddampfer„Preußen" fand vorgestern von Bingen bi»
nach Coblenz eine Rheinstrombefahrung statt, an der mehrere
Herren der Strombauverwaltung teilnahmen.

* Beleuchtung der Wirtschaftsräume um eine
Stunde verlängert. Die Kommandantur von Coblenz hat
die Beleuchtung der WirtschastSräume für eine Stunde nach
Eintritt der Polizeistunde unter der Bedingung gestattet,
daß die Wirtschaften nach außen geschloffen sind und den
Streifwachen und Polizeibeamten der Eintritt iu di«Schank-
räume unverzüglich gestattet wird.

Oiitterungsoeriauf.
Eigener Wetterdienst.

Von den Alpen li» Polen dehnt sich eia Tiefdruckge¬
biet, da« Ausläufer nach Deutschland entsendet.

Aussichten: Kühl, vereinzelt etwas Regen.

Wekanntmachnng.

Sottesdienft-Ordnung.
Lr>ang . Kirche.

Sonntag, den 25. April 1915. — Jubilate.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

(Gedächtnisfeier anläßlich des 100jährigen Geburtstages
Bismarcks).

Nachmittags1.30 Uhr: Christenlehref. d. Jünglinge,
kath . Kirche.

Sonntag, den 25. April 1915.
Vormittag« 7 Uhr: Frühmefle.

Vormittags9 30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittags1.30 Uhr: Andacht._

Uereins-Ilacbricbten.

Es ist seitens de« Kreise« beabsichtigt, einen Waggon
frische Zuckerrüben  zu beschaffen. Der Preis ist
1,50 Mk. der Ztr. ab Waggon und gegen Barzahlung.

Bestellungen müffen sofort hier — Rathaussaal—
erfolgen.

Braubach. 23. April 1915. Da« Bürgermeisteramt.

Iugendkompagnie.
Morgen(Sonntag) nachm. 2.30 Uhr:

Antreten an der Turnhalle.
Lvangel . Iünglingsverein.

Sonntag ab. 8.15 Uhr: Versammlung in d. Kkeink'nderschule

in bester Ausführung empfiehlt billigst
Iulius Nnping.



Amtlich-

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Ausgabe der
Brotmarken

für die Woche vom 26. April bis 2. Mai findet nur
Montag, den 26. d. M., vormittags

von9—12 u. nachmittags von3—5 Uhr statt.
E« wird ersucht, diese Zeit innezuhalten und nicht zu

beliebiger Stunde zu erscheinen.
Braubach, 23. April 1915. Die Polizewerwaltung.

Die Heberolle über Beiträge zur landwirtschaftlichen
Berussgenossenschast für das Jahr 1914 liegt vom 19. d. M.
ab im Rathaus, Zimmer 3 aus. Daselbst können Landwirte
auch ihren Beitritt zur Haftpflichtverficherungsanfialterklären.
Die Beiträge gelangen in den nächsten Tagen zur Erhebung.

Braubach, 16. April 1915._ Der Magistrat.
Alle Rechnungen an Die Stadl sür Arbeiten und Liefer-

ungen aus der Zeit vor dem 1. April d. I . sind bis zum
25. d. M. auszufertigen und abjuliefern.

Braubach, 20. April 1915._Der Magistrat.
Die Eigentümer von Hühnern und Tauben werden

daran erinnert, daß sie ihre Tiere einzuhalten haben.
Wer seine Hühner in fremde Grundstücke oder seine

Tauben fliegen läßt, macht sich strafbar. Die Einwohnerschaft
wird ersucht, diese Bestimmungen genauer als seither zu be
folgen.

Braubach, 20. April 1915. Die Poli zeiverwaltung.
Eicheln, für Schweinesutler sehr gut geeignet, hat die

Stadt abzugeben. Preis per Ztr. 12,50 Mk. Meldungen
sofort auf dem Bürgermeisteramt.

Bra ubach, 20. April 1915._ Der Magistrat.
Es wird viefach Klage darüber gerührt, daß frei umher'

lausende Hunde die besäten Felder in der Gemarkung be-
schädigen. E« wird deshalb gegen Jeden, der seinen Hund
auf den Feldern anderer Le. 'e herumlaufen läßt und zur An
zeige kommt, nach den Bestimmnngen des Feld- und Forst
polizei-Gefetzes verfahren.

Braubach, 23. April 1915. Die Polizeiverwaltung.
Bis zum 25. d. M. ist auf dem Polizeibüro anzugeben:

1. von den Bestellern, welche Menge» Kartoffeln seit dem
15. März sie hier eingeführt haben. Die von der Stadt,
Hütte oder Grube bezogenen Mengen kommen nicht in
Frage.

2 von den Verkäufern oder Besitzern, welche Mengen von
Kartoffeln seit dem 15. März sie von Branbach aus-
geführt haben.

Braubach. 22. Avril 1915._ Die Polizeiverwallung.
Die Abgabe von Fleischdauerware gegen Barzahlung

findet Nachmittag« von 4—5 Uhr statt.
Braubach, 22. April 1915. Das Bürgermeisteramt.

Diejenigen, welche ms Ausland oder nach Elsaß-Lothiingen
reisen wollen, bedürfen eines Reisepaffes. Nähere Angaben
werden auf dem Bürgermeisteramt gemacht. Es wird aus¬
drücklich gewarnt, ohne die nötigen Papiere insbesondere nach
Elsaß-Lothringen zu reisen, da der Zutritt zu den Festungs¬
bereichen, sowohl als zum ganzen Gebiet der Reichslande sonst
nicht gestattet ist.

Braubach, 17. April 1915. Die Polizeiverwaltimg.
Empfehle mein

großer
in :

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

nsw.
ZU den billigsten Preisen.

Jul , Rüping.
Zum Meiste

empfehle einen vorzüglichen

rNischdüttgee
yon hochprozentigemSuperphosphat mit Kali.

Peru-Guano ausverkauft.

dir . Wieghar dt.
Zur Rasenbleiche

empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen!
Giesskannen » Wäsche¬

leine », Klammern nsw.
Julius Rüping.

Kornftank
Ariegs -Mschung

bester Ersatz für Kornfrank, zu haben bei
Jean Engel.

Den Empfang sämtlicher Neuheuten in
Her :en- und Knaben-

St voll Hirten
sowie hauptsächlich in Kinderhüten

zu ganz auffallend billigen Preisen zeigt anR. Neuhaus.
Solange Vorrat reicht sämtliche Sort -n

Konserven
billigst bei

Jean Engel.

Schöne Wohnung
2 Zimmer und Küche mit Elektrisch Licht und Zubehör
zu vermieten.

Marktplatz 9.

Wohnung
(3 Zimmer und Küche) zu
vermieten.

Wo, sagt die Exped. d. Bl

Kleines Haus
zum Alleinbewohnen evtl, mit
Stall und Remise an ruhige
Leute zu vermieten.

Näheres Schloßstraße 9.

Wohnung
(2 Zimmer und Küche) zu ver¬
mieten.

Gustav Handschuh,
_ Lahnsteinerstraße32.

Schöne Wohnung
4 Zimmer, Küche und Zuvc-
hör zu vermieten. Große
Terrasse.

Stötzer , Gartenstr. 1.

In.sächsische
Zwiebeln

sind wieder einzetroffen.
Lhr . wieghardt.

Paterno

lfnt=Apfelsinen
prachtvolle, gesunde Frucht
empfiehlt

Lbr . wieaharSt.

esmkinNert-
Käse

in Portionsstücken, zum.Ver¬
sand ins Feld geeignet, frisch
eingetroffen.

Lhr . wregtzardt.
u„Waschflink

ist wieder eingetroffen.
Lhr . wieghardt.

Wieder frisch eingetroffen
feinste saftige

Apfelsinen
n . Aitrsnen

Jean Lngel.

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Ewige Zentner
Frühkartoffeln

abzugeben.
Lhr . wieghardt.

IIm Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

aiser’Brusi--
(aramellen

den 3 Tannen ’.*
Millionen

gebrauchen sie gegen

Heiserkeit, Verschleimung Katarrh,
schmerzendenHals , Keuchhusten
sowie als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger,
ßl HO not- begl. Zeugnisse
Ul Uv von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sich. Erfolg.

Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg.
Kiiegspackung 15 Pfg„ kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei:

A.ng. Gran,
Lmil Lscvenvreni er.

Itsck* asl Iclsaai
tsl «!

in vorzüglichen Qualitäten und jeder̂ Preislage empfiehlt
A.  Lenrb.

Mit dem Inkrafttreten der Bundesratsverordnu,
vom 12. April 1915, R. G. Bl . Nr. 46 über die
gelung des Verkehrs mit Kartoffeln hat die Reichsst^
für Kartoffelversorgung für die Verteilung von Kar-
toffelvorräten zur Ernährung der Bevölkerung im Reichz,
gebiet zu sorgen.

Ls dürfen daher von jetzt ab ohne
diesseitige Genehmigung Aartoffeln aus
den Geineindebezirken nicht ausgeführt
werden.

Kaufverträge, die nachweislich vor dem Inkraft¬
treten der oben bezeichneten Bundesratsverordnung ab¬
geschlossen, aber noch nicht erfüllt sind, mnffen bi? zun,
26. April 1915 eirfchl- dem Kommunalverband(Kreis,
ausschuß St . Goarshausen) bekannt gegeben werden.

Die Anzeigen werden diesseits sofort der Reichz-
stelle für Kartoffelversorgung zu Berlin weitergegeben.

Da nach § 6 der Verordnung vom 12. April
die Reichsstelle berechtigt ist, in die bei Inkrafttreten
dieser Verordnung laufenden Lieferungsverträge als Er^
Werber einzutreten, kann die Lieferung erst erfolgen, nach
dem die Reichsstelle solches genehmigt hat.

Die Gemeindebehörden des Kreises haben vor¬
stehende Anordnung sofort zur öffentlichen Kenntnis zr
bringen.

St. Goarshausen, 19. April 1915.
Der Kreisausschuß, j

Der Vorsitzende: gez- Berg.
Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Braubach, 22- April 1915- Der  Bürgermeister- ■
Anordnung.

Auf Grund des § 36 der Verordnung des BundeSralu
über die Regelung de« Verkehr« mit Brotgetreide und Meh
vom 25. Januar 1915 wird in Ergänzung zu § 6 der dies
seit« erlassenen Anordnung vom 8. Februar 1915 zur Ver
meidunq der Ausgabe von zu frischem Brot angeordnet, dl
vom 25. April d. I . ab auf jedem Brot vor dem Ausbacke
von dem Bäcker da« Datum der Herstellung aufzubringeni
und zwar genügt die Zabl des Tagesdatumr 1. 2. 3. ufn,
Weizenbrot daif erst am Tage nach der Herstellung, Roggen
brot erst am 2. Tage nach der Herstellung abgegeben werden,
Auch mache ich nochmals darauf aufmerksam, daß da« Brei
da« festgesetzte Gewicht beim Verkauf, d. h. Weizenbrot am
1. Tage und Roggenbrot am 2. Tage nach dem Aurback
haben muß.

Die Kontrolle dieser Vorschrift wird durch die Poiizej
organe streng durchgesührt und werden Zuwiderhandlungen
gemäß§ 44 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Ick,
1915 mit Gefängnisb'S zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
>is zu 1500 Mk. bestraft. Ferner können gemäß § 52 a.i
0 . die zuständigen Behörden Geschäfte schließen, deren Jnbckr
oder Betriebsleiter in der Befolgung der Pflichten unzulSf^
erscheinen, die ihnen durch die Verordnung auferlegt sind.

St . Goarshausen, 19. April 1915. Der Kreisausschuß
Der Vorsitzende: Berz,

Wird wiederholt veröffentlicht.
Braubach, 22 April 1915. Die Polizeiverwaltung.

frisch eingetroffen
preissei beeren

Lhr . wiegharöt.
Neu rin etroffen:

Stickerei- und Batist-
Häubchen für Mädchen,
^achemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

Rud . Neuhaus.

fflümrft
M Gouda-Köchen
von- zirka1 Pfd. bei
_ Jean Lngel.

Calcium-Carbid
per Pfd. 40 Pg.

Chr. wieqhardt.

Pa. Rübenkrau
empfiehlt

Jean Engel.

Neu ein getroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr,
für Damen und Kinder in
schönsten Mustern zu äußers
billigen Preisen.

Rud . Neuhaus.

Bon

Hochfeines

2>örrobst
Pflaumen, flirnen,

jfprikosen\
empfiehlt

Jean Engel,

Qeaäse-Obst-Kanserven
hrbe ich folgendes noch preiswert anzubieten:

Bruchspargel
Brechbohnen

Tomaten
kleine Karotten

Mirabellen
Birnen

Dunstpflaumen fau ^7
Khr. Wieghardt.
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